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XIII. 

Apophyllit von Blauda in Mähren und Monazit 
von Gross Krosse in Schlesien. 

Von B. Jefek. 

Mit 1 Tafel u 4 Textfiguren. 

I. 

Apophyllit von Blauda. 

V 011 dem bekannten und schon oft beschriebenen Fund­
orte B 1 au da in Mähren führen zuletzt V. N EUWIRTH 1

) und 
F. KRETSCHMER2

) folgende Mineralien an: 
Q u a r z, 0 p a l, K a l z i t, E p i d o t, Z o i s i t und 

K 1 i n o z o i s i t, V e s u v i a n, G r a n a t, (H e s s o n i t), 
Bio t i t und Muskovit, Serpentin, diopsidischen P y­
r o x e n, Wollast n i t, Am phi b o 1, 0rthok1 a s, Mi­
k r ok 1 in, P 1agiok1 a s e und S k a p o 1 i t h. 

Dieser stattlichen Reihe von Mineralien ist jetzt ab 
erster Zeolith der im Jahre ]910 von dem verdienstvollen 
mährischen Sammler, Herrn Hütteninspektor H ans K r et­
s c h m er aus Witkowitz gefundene Apophyllit anzuschliessen. 

Dem die Sendung des Herrn Hütteninspektors beglei­
tenden Briefe entnehme ich folgende den Fund hetreff endP 
&~: - ~ 

') V. NEUWJRTH. Die Kontaktminerale von Blauda in Mäh­
ren. Zeitschr. d. mähr. Landesmuseums. Brünn 1907, 125-133. 

2
) F. KRETSCHMER. Die Petrographie und Geologie der Kalk­

silikatfelse in der Umgelmng rnn Mähr. Schönberg. Jahrb. u. 
geol. Reichsanstalt Wien 1908, 527-572. 

Sitzber. d. kön. böhm. Gcs. d. WisH. II. Clnsse. 
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»Da der Abtransport des als Strasscnsl·hotter dicnl'n­
rlen Materials aus dem älteren grossen Gemeindesteinbruchc 
von Blauda schwierig war, hat man in nächster Nähe dessel­
ben und zwar unmittelbar an dem Wege, welcher von Blauda 
nach Rabenau führt, vor einigen Jahren einen neuen Stein­
hrnch eröffnet. 

Bei genauer Besichtigung des Materiahi, welches zur 
Zeit meines Besuches in diesem neuen Steinbruche aufg·e­
schichtet war, machte ich die "\Vahrnehmung, dass einzelne 
BruchstüGke von kaum 1 cm. starken Adern durchzogen wa­
ren, welche hie und da ganz flache, innen mit durchsichtigen 
und glänzenden Kristallen ausgekleidete Drusenränme auf­
weisen.« 

Das diese Adern bildende und die Drusenräume ausklei­
dende Mineral ist Apophyllit. 

In ·den Hohlräumen bildet der Apophyllit flache Drusen 
kleiner stark glas- und perlmutterglänzender, meist vollkom­
men durchsichtiger und wasserheHer, tafeliger Kristalle, de­
ren Unterlage ein Kalksilikatfels und zwar der Granat-Wol­
lastonitf els F. Kretschmer's· ist. Makroskopisch hat dieser 
Hornfels ein weissliches Aussehen, ist feinkö'rnig und braust 
stellenweise mit Säuren. Er ist hyazinthroth bis rothbraun 
gefleckt (Granat), der Granat ist stellenweise dichter ange­
h,äuft, sodass das Gestein stellenweise eine dunklere 1'1arlw an­
nimmt. Ausserdem zeigt es makroskopisch spärliche grün" 
liehe Flecke von Epidot, welche besonders an den von den 
Säuren leicht angreifbaren Stellen häufig sind. Der Epidot 
liess sich durch eine 10% Salzsäure aus den kalzitreichen Stel­
len leicht isolieren und ich erhielt so ganz gut messbare Kri­
ställchen. 

Im Dünnschliff sieht man, dass Wo 11 a s t o n i t vor­
herrscht und ein faseriges Gemenge bildet. Er dringt in der 
Form von radialfaserigen oder büschelförmigen Gruppen in 
den Granat ein. Seltener bildet er auch parallelfaserige den 
Granat durchdringende Adern und wird auch von Epidot um­
schlossen. 

Der Granat ist von lichtbraunrother Farbe, vollkom­
men isotrop, oft gelappt,. sehr stark von Sprüngen durchzo­
gen, nicht selten jedoch auch idiomorph. Gute regelmässige 
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Kristalltnnrü;se (110) hahen besonders die in Kalzit liegen­
den, ·die aber immer nur sehr klein sind; man findet jedoch 
icliomorplum Grnnat auch oft im faserigen w·ollastonit. Der 
Granat führt häufig einzelne Körnchen und Anhäufungen 
von monoklinem Pyroxen als Einschluss. Dem Granat kommt 
unter den Bestandteilen dieses Hornf elses wohl die gri)sste 
K ristallisationskraft zu. 

Der K a 1 z i t ist nur stellenweise hüufig, N bildet Adern 
ziihnig ineinander greifender Körner, der(1n Spaltrisse sowi0 
Zwillingslamellen näch (0112) manchmal auch deutlich ge­
L>ogen 8ind. 

t;-:; pi d o t kommt in Körnern und stengeligen. Aggrega­
ten, teils auch idiomorph besoders im Kalzit mit sekundärem 
Quarz vor. Er zeigt einen ziemlich starken Pleochroisrrius 
zwischen farl.Jlos, hellgrün und grünlich goldgelh und hohe, 
zum 'feil anomale Tnterferenzfarhen. Die Ebene der opti­
schen Achsen verlauft quer zur Richtung der Lüngsstreckung. 
Die mit 10% Salzsäure isolierten Kristalle waren bis circa 
3 mm lang und es wurden an ihnen durch Messung foigende 
am Epidot gewiihnliche I<~ormen gefunden: 

M (001), 1' (100), z (110), i (102), r (101), l (201), l (301), 

n (111.} 

Die gemessenen Werte stimmen mit den ht>rechneten sehr 
gut überein: 

gemessen: 

M (OOJ) : i (102) 34°21' here>c•lrnd: 

r (lOJ) G3°:Z."":i' 

l (201) 89°28' 
f (:101) ~)8°3:3' 

z (110) :z (110) G\)0 ;)8' 

n (111): r (101) 

:14°21' 

G3°24' 
89°27' 
~)8°38' 

70°0' 

:>4°47' 

Der m o n ok 1 in e P y r o x e n ist im Dünnschliff farblos 
und kommt iu fast isometrischen oder kurzsiiuligen allotrio­
morphen Individuen vor. 

In einigen Partien war auch V e s u v i an in. allotrio­
morphen, l1las olivengriin oder bräunliPhgriin durchscheinen-
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den Körnern von sehr hoher Lichtbrechung und niedrige11 
anomalen Interferenzfarben zu finden. Einige Körner zeigen 
zonaren Farbenwechsel. 

Der sekundäre Quarz bildet Körner und Aderehen, Ag­
gregate länglicher Individuen im Kalzit, in welchem er zu­
sammen mit Epidot vorkommt. 

Der Apophyllit hildet vollkommen farblose und wm~ser­
kl;:ire Aderehen, die im parallelen polarisierten Licht eine Zu­
sammensetzung aus fast isometrischen sich meist in geraden 
Linien berührenden Individuen zeigen. Zwischen gekreuzten 
~ikols sieht man gut die vorzügliche Spaltbarkeit nach 001 
und besonders auch die charakteristischen unternormalen J n­
terferenzfarben (»stumpf es GellJbraun« nach Cornu3)), der 
mit der optischen Aclu;e parallelen Schnitte. Das Material zur 

---------
c 

Fig. 1. Fig. 2. 

Bildung des Apophyllits hat an diesem Fundorte sicher der 
Wollastonit geliefert. Ähnliche Verhältnisse fand V. M. Gold­
schmidt4) an der Kontaktzone des Granitits von Konnerud­
kolen in Norweg~n, wo er in Dünnschliffen beobachten konnte, 
wie der \r ollastonit längs Sprüngen in eine Zeolithmasse über­
geht. So ist auch der A pophy llit in Hohlräumen des \Vollasto­
nits von Cziklova als ein Hydratationsprodukt des letzteren 
auf zufassen. 

Von der gewöhnlichen Hornfelsstrnktur weicht die des 
untersuchten »B lud o v i t's« besonders durch die teilweise 
idiomorphe Entwicklung des Granats und des Wollastonit's 
also eines grossen Teiles seiner Bestandteile ab. 

3) CoRNU. Bemerkungen über den Apophyllit als »gesteins­
bildendes Mineral« uud zur Physiographie desselben. Centralblatt 
für Min. etc. 1907, pp. 239--244. 

') V. ~L GoLDSCHMIDT (Kristiania). Die Kontaktmetamor­
phose im Kristiani'agebiet. 1911, p. 328 und p. 469. 
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Die Apophyllitkristalle sind immer nach der Basis tafel­
förmig, ziemlich klein, die grössten höchstens ca 7 mm gross. 

Fast alle F'lächen waren sehr glatt und glänzend und 
reflektierten, wenn sie nur etwas grösser waren, tadellose Sig­
nale, sodw„;s die Messungen oft his auf eine Minute mit den 
theoretischen \Verten übereinstimmen. 

Im ganzen sind folgende fünf am Apophyllit sehon lw­
kannte und auch an dif'sem Mineral hiinfigste F'orme11 IH'­

olmc>htet worden: 

C (001), (l (JOO), III (110), 1' (3]()), Ji (lJl). 

In folgenden ü bersic>hten sind die theoretischen '\Verte 
aus M i 11 e r's Elementen: 

a : c = l : 1·2515 
berechnet worden. 

Am einkreisigen Goniometer wurde g'l'messen · 

p (111) : c (001) 
: a (100) 
: r (:310) 

: p (111) 
: p (Ül) 

Gemessen: 

60°32' Berech11e1: 
52°02' 
:38°50' 
58°54' 

76°03' 

G0°32' 
G2°00' 
:38°5_11h' 
58°56' 
76°00' 

Die zweikreisigen Messungen von G Krü;tallen hahc>n 
ergeben: 

Miller. Gdt. 
Gemessen: Berechnet: 

" (J fJJ 1 " 
c (001) 0 - 0°00' - 0°00' 
a (010) 0 00 0°00' 90°001 0°00' 90°00' 

m (110) X 44°;)8' -45°04' 90°00' 45°00' 90°00' 
1' (130) 00 3 18°25' - 18°30' 90°00' 18°26' 90°00' 
p ( 111) 1 45°00' -- 45°021 60°32' 45°00' 60°32' 

Die Flächen der Form a (100) waren vertikal gestreift 
(li"'ig. 2), die Flüchen des Prisma r (310) immer nur sehr klein 
(B'ig. 1). Oft waren die Kristalle nach einem Flächenpaar der 
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~'orm a verlfü1gert (F'ig. ] ) , nirht. selten waren an ihnen ein­
:,;pringende 'Winkel gehildet dur<'h die Pyramiden v (lll) vor­
handen (Fig~ 2), was auf einen polysynthetischen Aufhau der 
Kristalle hindeutet. 

Die Brechungsindiees wnr·den an einem Prisma, gehildet 
durch die Fliiehen der Pyramide p ( 111) und die Spaltfäiclw 
naeh c (001) mit der hre<'henden Kante von (i0°:ll':m" g·e­
nwssen: 

IDLi 1 "5314 
mxa 1"5338 
IDrJ 1 "5370 

!iJbfan 5) = 1"5416 

Mit dem A h h e s e h e n Refrnktometn von ~ e i s s ist 
an einer SpaltfläC'he nach c bei Yerwenclnng von Bro11n1aphta­
liu irnd Na-Licht gemessen worden: 

IDNa = 1 "5342 
E~a = 1"5377 

+Doppelbrechung= 0"0035 

Die Dichte wurde mittels Suspension in Bromoform hei 
20° C zu 2·37 bestimmt. 

Der Apophyllit wm bis jetzt in Mähren nur von Li e„ 
h i s c h bei Freiberg und von Si e be ri h ii f e n hei Werms­
<lorf (Zöptau) bekannt, in 0. Schlesien kam er hei Bist ritz. 
und in den Tesrheniten von Punz 11 u und D z i n g e lau vor. 

Monazit von Gross Krosse. 

'Über das Vorkommen von Monazit bei G r o s s K r o s s e 
taiilte mir Herr Hii.tknirn;pektor HANS KRETSCHMER, wel­
<~hem ich auch die:,;es Material verdanke, folgendes mit: 

»Der Quarzbruch, in welC'hem ich im Jahre 1910 Mona­
zitkristalle fand, ist ungefähr eine halbe Wegstunde südlich 
von G r o s s K r o s s e entfernt und gehört zu den weitver­
zweigten Auslüufern des ausgedehnten Granitstockes von 
Friede b er g-S et z d o r f. Eine gegenwärtig mit Wm;ser 

") Als Strahlenfilter wurde eine ammon ia kale Liisung von 
Kupfoi·snl fat verwendet. 
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gefüllte G rubc hat nach Angabe des Be~;itzers eine Tiefe voll 
ca 15 m und lieferte beim Abbau einen sehr reinen Quarz für 
die Glasfabrikation. 

Mein Snehen nach Bergkristallen hatte keinPn nennens­
werten Erfolg, denn die Kristalle, die ich in Hiihltmgen urut 
Spalten fand, waren klein. A u8serdem fand ich :BJisenglanz 
und zwar tcil8 einge8prengt, teils in grösseren blätterigen Par­
tien auf Quarz aufsitzend. 

Das Hangende des Quarz8tockes hesteht aus einem <>isen­
s<·hüssigen Quarzgeröllc, welches mit Lehm gemengt ist. fch 

a 
1n 

Fig. 3. 

durchsuchte auch das Hangende 
soweit es zugänglich war, und 
fand nebst verwitterten Ortho­
klaskristalle:.i an einer einzi­
gen Stelle auch eine Anzahl 

fl/I/ ,_,) 

1 iw 

l<'.'::=:--------,.--L.__J 

Fig. 4. 

von braunen Kri8talle11, welche m Quarzbruchstücken cm­
gesprengt waren. 

Meine Vermutung, da::;s e8 8ich um Monazit handeln 
dürfte, wurde durch 8püter au8geführte Untenmchung besüi­
tigt. Obwohl ich mit Rücksicht auf dieseu F'und nochmals al­
le8 gründlich absuchte, fand ich von Monazit keine Spur mehr 
und diese Tatsache lässt wohl auf die grosse Seltenheit 
des Vorkommen8 einen Schluss ziehen.« 

Der Monazit von Gro8s Krosse, von welchem mir ca 12 
teils in Quarz eingewachsene, teils schon abgebrochene Kri­
stalle vorlagen, ist lirhtbrann bis gelbbraun vollkommen un­
durchsichtig, immer nach a (100) diek tafelförmig mit ausge-
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dehnten J<'Hichen der positiven Hemipyramide v (111). Der 
grösste ist 3 mm dick, rn mm breit (in der Richtung der Ortho­
diagonale) und 12 mm hoch. Die zwei nächstgrössten haben 
Dimensionen 3X12X10 mm und 3·6X10X9 mm. Diejenigen 
Kristalle, welche ich schon abgebrochen in die Hand bekam, 
waren ungefähr in der Mitte der vertikalen Axe abgebrochen, 
wovon die kleinen Reste von Pyramidenflächen am zweiten 
Ende der Vertikale zeugen. 

Durch die Messung sind folgende am Moazit schon be­
kannte Flächen siehergestellt worden, die auch mit Ausnahme 
der Endfläche am Monazit die hiiufigsten sind: 

a (100), c (OOJ), m (110), w (101), x (lül), v (lll). 

Fast alle Flächen sind rauh und glanzlos, oft auch u11-
eben, wie gebrochen oder gekrümmt. 

An 3 Kristallen habe ich die Kantenwinkel ebener F'lü­
ehen, welche ein gutes Anlegen der Arme eines Kontaktgonio­
meters zuliessen, gemessen. In der Übersi<'ht sind die wirk­
l iehen Kantenwinkel, wie sie die Messung mit einem Kontakt­
goniorneter lirfert, angeführt. Sämmtliche theoretische Werte 
sind aus Dan a's Elementen berechnet: 

ß = 76°20'10", 
a: h :c = 0·96933 :1 :0·92558. 

Berechnet: Gemessen: Kanten-
zahl: 

(( (100): (: (001) 103°40' 103° 1 
: in (110) 136°43' 1351/2° - 137ü 2 
: X (lOl) 126°2\)' 12ß0 

- 127° 3 
: V (lll) 118°29' 1181/20 - 1rno ß 

lt/ (110): III (110) 86°34' 85 1,/2° - 8ß 1/2° 3 
: V (111) rn9°10' 1381/2°-139 1/2° 2 

m (llO): V ( lll) 93°34' 931/20 2 

1J (111): V (111) 106°41' 106°-107° 4 

Ein einziger Kristall hat so glänzende Fliiehen gl:'ha ht, 
dass er am zweikreisigen Reflexionsgoniometer gemessen wer-
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den konnte. J )ic Resultate der Messung stimmen mit den be­
rechneten \Yerten sehr gut Ü}Jerein: 

Mill er 
1 Gdt. I 

Berechnet: Gemessen: 

1 'P 1 I! <p 
1 <! 

c (001) 0 90°0' 13°40' 90°0' 13°40' 
(iJ (101) +10 90°0' 50°48' 90°0' 50°52' 

1 

X (101) -10 90°0' 36°29' 90°0' 36°20' 
1J (111) - 1 38°37' 49°50' 38°50' 49°40' 

Die Endfläche o (001), welche am Monazit überhaupt zu 
den selteneren Formen gehört, war an drei Kristallen ent­
wickelt. Die meisten Kristalle waren an dem scharfen Ende, 
welches durch die .B'liichen .cJer Formen a, v, c, x gebildet wird 
ein wenig beschädigt, sodass dadurch gerade die immer 
schmale und von allen Flächen kleinste Endfläche verloren 
gehen konnte. Das negative Orthodoma w (101) war an einem 
einzigen Kristall, die übrigen Formen an allen Kristallen 
entwickelt. 

Die Kombination siimmtlicher .B-,ormen ist in der ideali­
sierten Fig. 3. abgebildet, der grösste Kristall in genau zwei­
facher V ergrösserung in Fig 4. porträtiert. 

Die Spaltbnrkeit nach der Endfläche ist sehr deutlich, 
die Spnltfliichen haben von allen Flächen die besten Signale 
reflektiert. 

Die Dichte wurde mittels der hydrostatischen :Methode 
in einer Platinspirale an 8 Kristallen, welche 5·7 g gewogen 
haben, bestimmt und beträgt 5·17 (bei 20° C). Gross Krosse 
ist der erste Fundort des Monazit in Osterr. Schlesien. Auch 
in Miihren ist bis heute noch kein Monazit vorgekommen. 

Dem Herrn I-fütteninspektor HANS KRETSCHMER dan­
ke ich für die liebenswürdige Uberlassung des neuen Materials 
und dem Herrn Hofrat Prof. Dr. K. VRBA, Direktor der min. 
petr. Abteilung des Museums für Königreich Böhmen für die 
Erlaubnis, diese Arbeit im Laboratorium des Museums aus­
führen zu dürfen. 

Mineralogisch. petrogr. Abtlg. des Museums 
fiir König1-. Böhmen. 
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Tafelerklärung. 

Fig. 1. Idiomorpher Granat im Kalzit zwischen gekreutzten 
Nikols. Vergrösserung 40X. 

Fig. 2. Epidot im Kalzit. Oben unregelmässig begrenzte Körner, 
in der Mitte ein Längsschnitt, rechts zwei Querschnitte durch Epidot­
kristalle. V ergrösserung 33X. 

Fig. 3. Eine Apopbyllitader im Hornfels. Zwischen gekreutzten 
Nikols. Vergrösserung 30X. 



B. J efok: Apophyllit u. Monazit. 

a 

H rn 11at-\V oll aston i thorn fels von ßlanrla . 


	SBELSF120040916220_00015
	SBELSF120040916220_00033
	SBELSF120040916220_00042
	SBELSF120040916220_00051
	SBELSF120040916220_00060
	SBELSF120040916220_00079
	SBELSF120040916220_00088
	SBELSF120040916220_00097
	SBELSF120040916220_00106
	SBELSF120040916220_001112
	SBELSF120040916220_001211
	SBELSF120040916220_001310

